
verkehrS--und 
rohstoffwende

zusammendenken!



MobilitÄtswende?
was ist

Der Übergang von Verkehr, wie er bisher gehandhabt 
wird, hin zu nachhaltigen Formen der Fortbewegung. 
Dazu zählt z.B. die Nutzung alternativer, klimafreund-
licher Fortbewegungsmittel. 

CO2

22%

Im Jahr 2023 war der Verkehrssektor 
für rund 146 Millionen Tonnen CO2 in 
Deutschland verantwortlich und machte 
damit rund 22 % der Treibhausgas- 
emissionen Deutschlands aus.

Eine reine Antriebswende – weg vom  
Verbrennermotor, hin zur Elektromobilität – 
würde aber bedeuten:

der Bedarf an metallischen und mineralischen 
Rohstoffen würde deutlich ansteigen.

Umweltschäden

Verkehr
Straßen- es muss sich etwas

Wir brauchen eine

die mit einer

!

,

einhergeht

Giftstoffe in Umwelt und Atmosphäre 
stellen große Risiken für die Lebensgrundlage 
des Menschen dar.

zeigt drei gängige Ansätze  
im Bereich Mobilitätswende, für  

die ein Mehrbedarf an mineralischen  
Rohstoffen entstünde. Daran anschließend 

werden unmittelbar Maßnahmen aufgezeigt, wie 
diese Herausforderungen gemeistert werden können.

• für die Elektrifizierung von Antrieben
• für den Ausbau einer elektrischen Infrastruktur

1. 2.

3.

Förderung und Verbrennung von Öl, Gas, Benzin 
und Kohle ist für 90 % der weltweiten Emissio-
nen von Kohlendioxid (CO2 ) verantwortlich. 

Menschenrechts-

verle
tzungen

diese Broschüre

Einleitung

90 %



wird in Deutschland 
aktuell bereits  
zu 40 % recycelt!

kommen im Gegensatz zu 
herkömmlichen Batterien 
ohne kritische Rohstoffe 
aus. Sie bringen aktuell 
noch nicht die gleiche 
Leistung, sind aber für 
stationäre Anwendungen 
längst im Einsatz und wer-
den zunehmend auch für die 
Elektromobilität wichtiger.

Abbau und Verarbeitung dieser Rohstoffe 
haben negative Umweltauswirkungen:
• Zerstörung natürlicher Lebensräume 
• Freisetzung giftiger Substanzen
• Wasserknappheit

Metalle müssen so effizient wie möglich 
genutzt werden:60 %

Hauptverursacher  
der Emissionen  

sind PKW und  
Motorräder

lithium

kupferbedarf

Gesam
tnachfrage 

2020 seit 2015 um
 

ca. 116%
 gestiegen

Seit 1990 ist der jährliche CO2- 
Ausstoß im Straßenverkehr  
in der EU um 24% gestiegen. 

Ein Elektrofahrzeug 
enthält nahezu drei-

mal so viel Kupfer wie 
ein Fahrzeug mit  

Verbrennungsmotor. 

116 %
+

Durch Elektroautos soll der CO2-
Ausstoß von Fahrzeugen verringert 
werden. Für den Bau leistungsfähiger 
Batterien braucht es „Transition  
Minerals“ wie Kupfer und Lithium. 

3X

Nutzungsdauer so lange wie möglich!

bereits gebrauchte Teile aufbereiten und 
materialeffizient wieder einsetzen!

Begrenzung der Steigerung des 
Verbrauchs von Primärrohstoffen!

metalle 
in e-autos

24%

Natrium-- 
Ionen- 
Batterien

Problem: maßnahmen:

Zirkularität 
und substitution

2.

3.1.
kupfer

40 %



Di
e 

Au
to

m
ob

il-
 u

nd
 Tr

an
sp

or
tb

ra
nch

e bild
et d

en größten Wachstumssektor für Aluminium,

fü
r d

as
 e

in
 A

ns
tie

g 
de

s B
ed

ar
fs 

in Europa bis 2030 jährlich

    
    

    
    

    
    

    
   u

m
 4

,8
 To

nn
en

 b
er

ec
hn

et
 w

ird
.

Der Anteil an großen 
Fahrzeugen wie SUVs 

ist in den letzten  
10 Jahren um 80 % 

gestiegen.  

Im Schnitt sind Autos heute um 7cm höher  
und um 20 cm länger als noch im Jahr 2000.  
Sie wiegen mittlerweile auch um 20% mehr.
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Für den Bau größerer Autos wird auch 
mehr Material benötigt. Um dem steigen-
den Gewicht in Elektroautos entgegen 
zu wirken, wird das als besonders 
leicht bekannte Aluminium verbaut.

80 %

Das Elektrolyse-
verfahren zur Alumi-
niumherstellung hat 

mit 15 MWh. pro Tonne 
einen hohen 

Stromverbrauch.

Das in  
Deutschland für die  

Aluminiumproduktion  
verwendete Bauxit muss 

vollständig importiert  
werden, wobei über 90 % 

davon aus Guinea  
stammen. 
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2.

aluminium
in e-autos

Problem: maßnahmen:

Recycling und
verschlankung

bedarf

status
symbol

Bauxit

Um nicht unnötigerweise immer mehr  
Aluminium produzieren zu müssen, gilt es 
auch hier, den Rohstoff so lange wie möglich 
im Kreislauf zu halten. 

Zudem muss die ausufernde Nachfragesteigerung 
gesenkt werden: 
 
Weg vom Auto als Statussymbol, hin zu bedarfs-
orientierten, kleineren Autos – wenn überhaupt 
notwendig!

2022 wurden in Deutschland etwa 3 Mio. 
Tonnen Recyclingaluminium produziert. 

Die Menge an Primäraluminium betrug 
im gleichen Jahr 340.000 Tonnen.

Bei jährlich 30 % Verschiebung  
der Neuzulassungen in Richtung Klein-

wagen würde der Metallbedarf  
an den wichtigsten Metallen  

wie Aluminium, Kupfer und  
Nickel bis 2050 um rund  

7,8 Mio Tonnen sinken.

3.

4.

30%
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Der Anteil der Gesamtemissionen im 
Straßenverkehr steigt – obwohl Autos 
immer effizienter werden. Denn: der 
Trend geht zu immer größeren und 
schwereren Autos. 
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4.
Die Bahn sollte für ihre Produktion
klimafreundlichen Stahl nutzen.  
Das würde zur Schaffung eines  
Leitmarktes beitragen.

Weitere wirkungsvolle Anreize: 	

Emissionsstandards

ein effektiver CO2-Preis!

Damit sich Baustoffe aus  
Recycling- und grünem Stahl 
durchsetzen, braucht es Anreize: 

3. Derzeit verwendet die Deutsche 
Bahn für ihre Schienenproduktion 
vor allem klimaschädlichen Grau-
stahl, der vor allem mit Energie aus 
Kohlekraftwerken hergestellt wird.

Dabei sind die positiven Aspekte, 
die eine Verlagerung des Güter-
verkehrs in Richtung Schiene 
hätte, längst bekannt: 

Unter den klimaschädlichsten Industrieanlagen 
belegen Stahl- und Eisenindustrieanlagen  

die ersten 13 Plätze. 

Dadurch werden zusätzlich zum Personen-
verkehr jährlich ca. 47 Millionen Tonnen 

CO2 ausgestoßen – das ist 3mal so viel, wie 
Berlin in einem Jahr ausstößt.

Im Vergleich zu Lkws 
emittiert die Bahn pro 

Transporteinheit rund 
viermal weniger CO2.

so viel

CO2

4X

2.

46 %

1/3

Die  
Recycling- 

Input-Rate bei 
Stahl liegt derzeit 

bei knapp 46 %.

Für Ausbau und Instandhaltung 
des Schienennetzes wird allerdings 
Stahl benötigt. Die Stahlproduktion 
ist derzeit alles andere als umwelt-
freundlich.

Was ist grüner Stahl?
Grüner bzw. klimafreundlicher Stahl wird mit 
Wasser- statt Kohlenstoff hergestellt. Derzeit 
entstehen bei der Stahlherstellung noch pro 
Tonne Stahl etwa 1,5 Tonnen CO2. Durch die 

Zufuhr sogenannten grünen Wasserstoffs 
entstünde hingegen kein Kohlendioxid.

CO247

Ziel ist eine Dekarbonisie-
rung der Stahlproduktion.
Damit ließen sich die Emis-
sionen deutlich reduzieren.

Eine solche Dekarbonisie- 
rung könnte sogar knapp  

ein Drittel der CO2-Emissionen 
in der gesamten Industrie in 

Deutschland einsparen!

Güterverkehr
Problem: maßnahmen:

Grüner stahl und  
polit. Weichenstellung

Der Transport von Gütern findet in 
Deutschland immer noch größten-
teils per Straße über LKWs statt.

1.

1 2 3
4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21



Die Mobilität, wie sie bisher organisiert ist, 
ist nicht zukunftsfähig. 

•	 zu hohe Mengen klimaschädlicher Gase 
•	 giftige Chemikalien belasten die Gesundheit
•	 die Straßen verstopfen zusehends 
•	 �zu viele Rohstoffe werden verbraucht, deren Abbau 

und Verarbeitung wiederum ebenfalls negative 
Konsequenzen hat. 

Der Umstieg auf Elektromobilität und der 
Ausbau der Bahninfrastruktur bedeutet 
allerdings eine massive Nachfragesteige-
rung an Rohstoffen – vor allem Metallen –, mit 
allen bekannten Problemen bei Rohstoffabbau und 
Verarbeitung.

Um diesem Problem zu begegnen, reicht es nicht aus, 
nur an einer einzigen Stellschraube zu drehen.

Die Mobilitätswende muss vielseitiger sein 
als eine simple „Antriebswende“. Es braucht 
die Förderung neuer Technologien, einen 
gesellschaftlichen Konsens aber auch gezielte 
politische Weichenstellungen, um sowohl 
eine Mobilitäts- als auch eine Rohstoffwende 
gelingen zu lassen.

Forderung neuer  

Technologien

Politische  

Weichenstellungen

gesellschaftlicher.  

Konsens

Antriebswende

FAZIT
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Germanwatch ist eine unabhängige Umwelt-, Entwicklungs- und Menschenrechtsorganisation, 
die sich für eine zukunftsfähige globale Entwicklung einsetzt. Zukunftsfähig, das heißt für uns 
sozial gerecht, ökologisch verträglich und ökonomisch tragfähig.

Unsere Organisation gibt es seit über 30 Jahren. In dieser Zeit haben wir uns als wirkungsvoller 
Akteur der Zivilgesellschaft etabliert. So mancher klima- und entwicklungspolitische Meilenstein 
wäre ohne Germanwatch später oder vielleicht auch gar nicht erreicht worden.

Unsere Themen:
• Klimaschutz, Klimaanpassung, Schäden und Verluste
• Unternehmensverantwortung
• Welternährung, Landwirtschaft und Handel
• Nachhaltige und demokratiefähige Digitalisierung
• Bildung für nachhaltige Entwicklung
• Sustainable Finance
• Klima- und Menschenrechtsklagen

Germanwatch finanziert sich aus Mitgliedsbeiträgen, Spenden und Zuschüssen der Stiftung  
Zukunftsfähigkeit sowie aus Projektmitteln öffentlicher und privater Zuschussgeber.

Möchten Sie die Arbeit von Germanwatch unterstützen? 

Wir sind hierfür auf Spenden und Beiträge von Mitgliedern und Förderern angewiesen. 
Spenden und Mitgliedbeiträge sind steuerlich absetzbar.

Einfach online spenden:
www.germanwatch.org/spenden

Weitere Informationen erhalten Sie unter 
www.germanwatch.org
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